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Asketismus oder Myſtizismus.
Von Otto Cohausz

Zu den bedrückendſten rlebniſſen des Seel orgers zählen nicht
die andersdenkenden Feinde, die enne 1 bekämpfen, auch nicht
jene, die von Anfang ſich alle ſeine Bemühungen ablehnend
verhalten, ſondern die riſten, die anfänglich illen,
baren tfer zeigten, viel verſprachen und dann doch erkalteten und
abſeits gingen. Von jungen Mä dchen und Jungmännern hören wir,
die m der Schule die brayſten, Im Verein anfänglich die Eueſten
Aren, wenig ſpäter aber Im rude der Sünde verſinken, ſich
ſkrupellos mn andern Kirchen trauen laſſen, mit einer ſtandesamt⸗
lichen Trauung begnügen oder ogar ern Ehebündnis mit Ge
trennten eingehen, von Männern und Frauen gebildeter Stände,
aus Adelskreiſen ſowohl, wie Qus dem gut bürgerlichen Mittelſtand,
bei denen EL Katholizismus alte Familientradition war, die früherregelmäßige Teilnehmer Sakramentenempfang nd Gottesdienſt,
reue Stützen der katholiſchen Sache, nun lötzlich gleichgültig wurdenund ſich die Religion nicht ehr ümmern.

Mit tièefem Bedauern ſchauen wir gerade en Erſcheinungen
Wären EeS andere, die niemals Eifer bekundeten, wir verſtänden

Es, aber die Umwandlung gerade dieſer, die eifrig beteten,
ſich En religiöſen Beſtrebungen ebhaft beteiligten, auch die
Sakramente regelmäßig empfingen, vielleicht ſogar i klöſterlichen
Anſtalten wurden oder Qus kirchlich geleiteten Schulen her⸗
vorgingen, berührt Uuns beſonders Izli Wird damit nicht die

Kraft der Religion N Frage geſtellt? der wie iſt ES 3u
klären?

Der Heiland gibt darauf M ſeiner Parabel vom a(mann die
Antwort: Der Same, das Wort Gottes, und das Chriſtentum
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ſind durchaus gut und geeignet, die herrli 5  rüchte 3 erzielen,
aber oden, Herzen fehlt ES

Auch von der vorerwähnten Gruppe ſpricht der Heiland und
Uhr für ihr rtalten zwei Gründe an.

7  nter die ornen ES bei denen die E8 zwar hören aber
dann den Sorgen Reichtümern und ollüſten de Lehens
ſticken und keine bringen“ (Lk 14

Die Dornen der Leidenſchaft erſtickten E8 Sie ſteckten von
Anfang keimartig der Bruſt aber ſchlummerten noch oder
wurden erſten Aufkeimen nicht beachtet, vielleicht noch genährt,
Und da ſich kein äußerer Anlaß bot, traten ſie kaum zutage, nun
aber kam die äußere Verſuchung dazu, und ſie regten plötzlich ihr
Haupt, und die Frömmigkeit war EeS geſchehen

Die häufigſte Form dieſer Dornen iſt bekanntlich die Sinnlichkeit
und Liebe Ene andere auli bei Studierenden und zumal
bei ſtudierenden Mädchen der Vorwitz, das Alles Und Beſſer und
Alles⸗Selbſtwiſſenwollen; der rechthaberiſche Eigenſinn die Eitelkeit
auch EMne Elgene Meinung haben ſich nicht unterwerfen vielmehr
ſich andern überlegen zeigen nicht „widerlegt ſein wollen die
Einbildung, die ihr Wiſſen pochend nichts Religiöſes mehr für
ihren Geiſtesſtand ausreichend findet dann auch Ene gewiße Nörgel
und Kritiſierſu die Qllen En Einrichtungen Gottes
dienſt Papſt Lieſter Predigt ihre Onde anſetzt mit M
frieden iſt das ſich nicht mit den Eigenen Wünſchen Anſichten und
Launen deckt empfindlicher Trotz, der ſich bei jeglichem Widerſtand
beleidigt ühl und darum ſich ſchmollen abſeits etzt nd
last noOt CAS das Ar ausgeprägte Se  gefü  I. das, anſtatt
ſich wie EIMN Atom den Geſamtorganismus der Kirche einzufügen,
ſich von ihr leiten laſſen, ſich nach ihren Geboten beſcheiden,
nun ordert daß die Kirche ſich ih ſe alle ſeine Ideen gut
Eiße ſi nach ſeinen Wünſchen richte und en Forderungender
Elgenen QAtur Eenn Cle Feld

Und dieſes etztere iſt wohl die Und tiefſte Arzel aller
anderen Cbe Grunde die Hauptkrankheit unſerer Tage Es

die Einſicht und der gute Uund das Eigene
das anze der Gottesrechte chalten btt Uund Religion cheinen
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nUuL dazu da ſein dem 3Um Eigenen Wo  ehagen verhelfen
Daher dann die age Warum gibt ott mͤNi das N Etzt küm
mere ich mich Ott und Religion nicht mehr!Wie kann die Kirche
mͤir das unterſagen? Mit welchem E greift ſie i meimn Perſön⸗

lichſtes, Ehe ein? . w
lle Eſe Dornen regten ſich chon der Kinderſeele aber

man EHι

eteé nicht genügend eil ſie noch emn Und
˙ ſchah ES der Same das Reich Gottés ausgeſtreut Ater.
haus Und der Ule gefördert durch Gottesdienſt Predigt und
Sakramentenempfang, wuchs und Wir freuten nS ſeinem Wachs
tum, aber mit ihm wuchſ auch die Dornen, und nun ſie 3Um
au gew orden und erhoben lötzlich ihr au ber die alme
und erſtickten ſie

Darin ieg nach dem Etlande alſo der Hauptgründe,
QArum das Chriſtentum trotz Pflege des Religiöſen ſo wenig ſitt
liche rubringt Man ern ſeinen Katechis mus Cte gewohnheits⸗
mäßig, beſucht den Gottesdienſt Und empfäng die Sakramente
aber hat man auch acht auf die Dornen IM Herzen? Und egen Wir
bei der Erziehung und Seelenführung und Predigt ſelbſt Wert

auf ſie?
Betonen WwiI genügen die Notwendigkeit ihrer Ausrottung

Und ES geſchie ES nicht vielleicht viel allgemein?
Wir redigen den Ol3, den Zorn die Liebloſigkeit die Sinn⸗
lichkeit die Eigenliebe die ungeordnete Selbſtſucht gehen wir aber
auch auf das inzelne ein? Zeigen Wwir auf Weiſ ſich dieſe
Leidenſchaften äußern Edanken Stimmungen Wünſchen wie

einzelnen orten Taten? Wo * ſich die gröbſten Usbrüche
handelt ſind ſie 10 nicht ſchw von den riſten elbſt erkennen
aber ihre erſten Regungen und hre feineren Verzweigungen
wer rkennt ſie? Wer von den Zuhörern ſich denn bei Predigten
ber Mangel Liebe Milde ber Stolz, Sinnli  Ei Selbſtliebe
getroffen wenn ſich nicht gerade grobe Verſtöße vorzuwerfen hat?

ſt ES gerade noch nicht chon recht bedeutenden En
und aten der Leidenſchaft gekommen 0  N man ſich leicht
von dieſer Leidenſchaft frei und ahnt nicht daß, wenn auch noch
keine giftige Lru vom Baume fiel,‚ der Baum Innern doch
bereits vollen Wachstum begriffen iſt und die der
T  aten und Worte bald folgen ird



Sinnlich dünkt —

ſich keiner, ſolange Rih eine Sünde ö 6
Unkeuſchhei vorkam, aber mn Speiſe Ud Trank, In Vergnügen und
Bequemlichkeit, m Theater nd Ettüre immer dem enu nach
jagen iſt das nicht Sinnlichkeit? Und ſich dieſe agd
und Gier gewöhnt, ird der dann wohl H machen, Eein
genußverſprechendes Wild jenſeits 65 von btt geſetzten Geheges
auftaucht?

Zornig oder gehäſſig, jeblos ünken ſich die meiſten Nur, wenn
ſie ſich bei derartigen äußeren Ausbrüchen ertappen, daß ES aber
einen innerlichen Zorn gib , daß innerlich ſich ärgern, ſich vor Verdruß
den Tod wünſchen, anderen übles wünſchen, auch ſchon brn iſt,
daß das innere Aburteilen ber Andersdenkende, Mitreiſende IM
ſelben agen, itzeln —32 auch ſchon Liebloſigkeit edeutet,
10, daß ſi ſelber darauf eingeſtellt ſind, ſofor aufzu
nehmen, alſo zürnen und ＋

E 48 der Mitmenſch tut, be
kritteln, herabzuziehen, alſo dauernd 3ur Unliebe hinneigen — eſeé
Erkenntnis iſt ihnen nie aufgegangen.

Aehnlich iſt Es, I1 man allgemein von Bekämpfung der
Selbſtſucht Wer glaubt dann, ſelbſtſüchtig emn Ud beſonders
in der Religion? Daß bei manchen das religiöſe EN auf
S  cht aufgebaut iſt, daß alle ihre Gebete, Wünſche, Gottes
ienſte ſich ur mͤM ihr drehen, daß ſogar hr Ifer für die religiöſe
Sache NUr, oder faſt nUr, Eem naturhafter Drang nach Eigenbetätigung,
eine Sucht nach Geltung, Eemn am für die eigene Anſchauung,
ein Auflodern des Zornes ber Widerſtände, Luſt Am Kampf, Hoch
gefühl des Niederringens anderer, kurzum reine Triebſache, nuUr mit
dem Unterſchiede, daß ſie zufällig auf das religiöſe Gebiet übertragen
ward, andere alſo eher Als Religion oder Gottesdienſt iſt
ſſen ſind die wenigſten ſich bewußt.

Und ſie ehen s nicht Ein  7 weil ihnen nie ein Spiegel ge⸗
halten, ihnen Nie die betreffende Lei in EN ihren Ab
zweigungen und ihrer Erſcheinungsform vor Augen eführt wurde

Die Regungen der Leidenſchaft bis in alle Schlupfwinkel der
Gedankenwelt, Phantaſiewelt, Trieb⸗ und Gefühlswelt nachſpüren,
iſt doch das Er Erfordernis 3U ihrer Au srottung. Tun wir da nicht

wenig?



Und dann leiten wiw genügen zur Ausrottung und Bekämp
fung erſelben an? Wir gaben die Losſprechung von den Giftfrüchten
der Leidenſchaft den Sünden aher helfen Wir den Beichtenden
genug, nicht NULlL die Giftfrucht 3u beſeitigen ondern auch den giftigen
Baum allmählich zum Abſterben bringen? Mit anderen Worten
dringen winr darauf, daß die uns Anempfohlenen elbſt auf
alle Gedanken und Regungen 0  en die ſchlechten und Ahr
umbiegen oder abſchneiden, daß ſie ſich elbſt verleugnen und ˙
beharrlicher Art ihr anzes Inneres ummodeln, daß dann auch

Stelle der und 3U naturhaften egungen übernatürliche,
gute etzen mit anderen orten den ENn Menſchen den
Mi edler Grundrichtung Umwandeln?

Daran hat E5 ſtellenweiſe wohl efehlt Iud darum die von
mancher Elté erhobene age daß trotz häufiger Kommunion ſich
noch wenig Umbildung den „Geiſtesmenſchen“ zeig An dieſer
Arbeit EeS Geht aher das OPUS OPerantis mit dem OPUS Operatum
nicht Hand Hand ſo gibt EeS kein rechtes edethen Das Samen
korn aber gleichzeitig mit ihm auch die Dornen und ent
ſcheidenden Augenblicke iſt das Gottesreich der Céle erſtickt Die
Gnade nicht NUuLr der Natur ondern baut auch auf ſie auf;
iſt aber die Natur durch E fortſchreitende Leidenſcha unterwühlt
ſtürzt mit ihr das Ganze emn Darum erhebt der Heiland dieſe Imen
arbeit zur Grundlage ſeiner Jüngerſchaft „Zu en Wer

Funger werden IIl verleugne ich elbſt nehmée täglich ſein
Kreuz auf ſich ud olge mir“ (LE 23)

Wie Eit weichen da manche von Chriſtus ab die die Arbeit
Eeigenen haſſend mit dem un Eme eligiöſe Edanken

und Stimmungswelt liehen nd nemen damit komme von

elbſt Sonnenlicht iſt ge der Seele eigenſtes Element aber ES
muß echte und die Seelen Umgeſtaltende Sonne ſein und ſie macht
die Jätearbeit nicht entbehrlich denn unter derſelben Sonne gedeiht
der eizen wächſt aber auch das Unkraut Ganz hnliche religiöſe
Stimmungen Aben Heilige haben aber auch Schwarmgeiſter
nd Häretiker ſchaffen 16 nachdem mit ihnen die Läuterung des
naturhaften Menſchen oder ſein Wachſenlaſſen Hand Hand ang
Und ſcheinen IIl E8 daß Euté En Teil des „Neu erwachenden
religiöſen Lebens“ die Richtung 3ZAum letzteren einſchlägt oder Emn.

geſchlagen hat daß darum auch die gezeitigten Früchte keineswegs



den Erwartungen entſprechen Zu ſehr häufen ſich doch die Klagen
von mitten IM Cben ſtehenden Seelſorgern daß man von all dem
verſprochenen Ufſtieg raktiſch verſpüre und ſelbſt bei
den erſten Lobkündern der religiöſen Zeit cheint ſich
Wie Müdigkeit Ernüchterung und Enttäuſchung bemerkbar machen

wollen
Die rage ſt ES beiuns bezug auf wirklichchriſtlichesében

Pfli  reue, Reinheit, heliche Lauterkeit Und Fruchtbarkeit,
eitiges chriſtliches rTtragen Friedfertigkeit kirchlichen ehorſam
Ueberwindung des Unchriſtlichen Kaſtengeiſtes den letzten Jahren
bedeutend beſſer geworden? äßt ſich, trotz E vieler Veranſtaltungen
agungen Gründungen nicht mit en  iedenen VII beant

wenigſtens nicht von den der großen Welt wirkenden
Seelſorgern Vom einſamen ſch,‚ von hochgeſtimmten
Tagungen Uund feierlichen Veranſtaltungen, von weltentrückten bhen
Qus, mag ſich das ild anders ausnehmen auch m  N manche,
die nUuTL leinen Kreis 1  hrer nhänger betreuen,
freudigeren kommen, aber man vergeſſe doch nicht, daß
ihnen nUuL die gleichgeſinnte und gleiche Ideale begeiſterte Aus
leſe ommt, und dieſe ſich dann auch nUr meiſt Feſttagskleide
zeig daß man von dieſem noch nicht auf ihr Verhalten 1Im‚m täglichen
Pflichtenkreis chließen darf nd vor allem, daß dieſer kleine Lei

überhaupt keinen Maßſtab für die große Maſſe der Katholiken und
zur Beurteilung der religiöſen Lage überhaupt abgeben kann

Der Seelſorger, der mitten Alltag des Landlebens, wie des
flutenden Großſtadtlebens te der die Familienverhältniſſe der
Arbeiter wie der Gebildeten Einblick hat den des Gottes
dienſtes zumal von Seite der Jugend und Männerwelt Sakra⸗
mentenempfang Uund na  ru täglich mit allerlei Ehe
fällen beläſtigt ird das Ueberwuchern der Kinos nd ars den
Maſſenbeſuch zweifelhafter Theater und dergleichen mehr ſich
gewahrt der mit dem ganzen olk lebt und leidet muß dieſer
rage CEnen zuſtändigeren und treffenderen Beurteiler abgeben als
andere die ſich auf ihren Kreis zurü ckziehen und ana die Elt
deuten

ollen wir nun den praktiſchen Seelſorgern Glauben ſchenken
˙ iſt ES mit dem wirklichen Afſtieg, der Erneuerung des chriſtlichen
Geiſtes noch glänzend beſtel nd das hat zum großen Teil



wohl darin ſeinen Grund daß man Austreibung des Natur
und Weltgeiſtes und Züchtung des Chriſtusgeiſtes mit anderen
orten auf das „Verleugne dich elbſ 14 imm dein Kreuz auf 1
und das „Folge miu na hinarbeitete daß man die Dornen
nicht E  Eté

II
Als ferneren Grund für das Abſtändigwerden der anfänglich

Eifrigen findet der göttliche Heiland ſteinigen Grund „Auf ſteinigen
Grund ird ES bei denen geſät die das Wort hören Uund auch
mit Freuden aufnehmen aber keine Wurzeln Aben Sie glauben
nUuL Eme Zeitlang Zur Zeit der Verſuchung fallen ſie ab“ (Lk 13)

Dieſen fehlte von Anfang das tiefere aſſen der Religion
Sie ernten leißig ihren Katechismus wußten ihn adellos aufzu⸗
agen erhielten wohl auch Religion Sehr gut ſie machten auch
regelmäßig alle vorgeſchriebenen Gottesdienſte mit hielten ſich frei
von gröberenVerſtößen, ſolange kein ernſter Am entbrannte
Sobald dieſes der Fall war, war ES auch die Frömmigkeit
und Gottesliebe geſch „Zur Zeit der Verſuchung fallen ſie ab77

„Anderes tel auf ſteinigen Grund Es gug zwar auf, verdorrte aber,
weil E8 keine Feuchtigkeit fand“ (Lk 8, 6

Die Religioſität war oberflächlich, etwas Angelerntes,
Nachgeſprochenes war äußere Wiſſensdreſſur geblieben, hatte nUL

recht dünnen bben aufgelagerten Humusſchicht Wurzel
ſchlagen können und war dann auf undurchdringlichen Felſengrund
geſtoßen — das Tiefſte des Herzens blieb von ihr unberührt,
Ei ES ehlte ihr, wie dem Samenkorn, zwei Dingen:Reteeee

Ws

ockerem Untergrund nd Feuchtigkeit, an tieferem geiſti⸗
gen Eindringen und räftigem, gefühlsmäßigem Erfaſſen

Die geiſtige Aneignung beſchränkte ſich auf Auswendiglernen
und Aufſagen Die inſicht die Wahrheiten, die ernunſt⸗
gemäßheit, Notwendigkeit derſelben wurde gepflegt, oder
ſie blieb allgemein gehalten, man Urde nicht angeleitet, die
Folgen für das Eigene ében daraus ziehen. Ile wiſſen auf
die rage Wo  I iſt der en auf Erden? chnell QAn
Um Gott erkennen, ihn lieben und ihm dienen aher wWwie

wenige haben begriffen, wie das nun einzelnen für ſie hand⸗
Aben iſt Und wenn ſie E5 vielleicht auch wiſſen, wie wenige machen

Einzelfalle 0 Wie Ganzen Ernſt amit, eil ſie von der



Notwendigkeit Er Lebensrichtung nicht genügend durchdrungen
ſind Sie erkannten allgemein die Ver  1  Ng, nicht aber ihre
Begründung, wenigſtens nicht mit der ganzen tefe des Verſtandes

enſo nachteilig wirkt der zweite Mangel 5e verdorrte weil
ES keine Feuchtigkei fand 7 F euchtigkeit die kleinen innſale die
Qus den Urtiefen kommen die zarten Würzelchenen äftigen

Aufleben bringen das ſind IN der Religioſität die Gefühle
Es gab Zeit der man die efühle der Religioſität

minder wertete, ſie ogar Adelte „Nur keine Gefühlsſache“
o autete bei gewiſſen (Cten jedes weite Wort Recht hatten ſie
gewiß darin, daß Ene nUuLr Gefühl aufgebaute und NULl auf Gefühl
ſich beſchränkende eligion nicht ausreicht, chwer unrecht aber darin,
das ſo ehr den Hintergrund drängen nd da ſi ſelber
wohl reine Verſtandes und Willensmenſchen nun auch andere
zumal Frauen die doch das Gefühl als auptſtrebekraft
wieſen ſind, nach threr Art elig machen wollen 1 muß
der erſtan Lenker bleiben, aber als Zugpferde tun die Gefühle
außerordentlich gute Dienſte

In ihrer „Erziehung der ungen katholiſchen M  en 08
Janet Erneſtine Stuart, die Generaloberin der Ordensfrauen vom

heiligſten Herzen Jeſu, ehr darü ber, wie enig Männer, auch oft
ausgezeichnete Asketen, die Frauenſeele verſtänden, wie viele

Mißgriffe von Gännern dadurch begangen würden, Frauen. nach
ihrer Elgenen Art leiten wollen

Die EUE Pſychologie hat n5 gelehrt, M dem Gefühlsleben
Eerne der Haupttriebkräfte bei en menſchlichen Betätigungen und
insbeſondere der Religion erkennen Wir rauchen doch auch nUuL

ins eben blicken das beſtätigt 3 finden Das Gefühl des
Hungers das der iebe das Gefühl des Zornes Haſſes
Verlangens der Freude Begeiſterung und Verzweiflung, ſind ſie
E8 denn nicht die nicht NUIL einzelne enſchen 3zUm andeln bewegen,
ſondern auch die Maſſe Kreuzzügen ſowohl wie raßenau
zug und Barrikadenkämpfen hinreißen?

Sehen wir nicht auch IM Leben der Heiligen, wie oft die mnere

religiöſe gefühlsmäßige Ergriffenheit, nicht langwierige Verſtandes⸗
entſchlüſſe ES 7. die ſie ihren Großtaten begeiſterten? Ignatius
von Loyola beſchreibt Uns genau, wie ES liſche Erlebniſſe auf
dem Krankenlager und IM der öhle von Monreſo vor allem varen



0  W  .  97

die ihn 3Ur mkehr bewogen Berichten nicht viele Konvertiten von
ſich Aehnliches? Und die Propheten? ehr nicht immer ihre Be
euerung wieder, daß die „Hand des Herrn“ erfaßte? Auch beim
eiligen Auguſtinus finden wir, daß trotz aller Verſtandeserörterungen
doch ſchli gefühlsmäßige Erlebniſſe den Ur  ru der Gnade
ergaE Und Paulus?

Ueberall ehen wir alſo welch hervorragende Rolle die religiöf
Stimmungpi Wer einmal Ott nicht verſtandesmäßig erkannt
ſondern tief IMͤM Gefühl erfahren hat wer von ihm einmal „ergriffen
worden iſ 77 Paulus Phil.), der läßt ihn E El Ni vieder 1os
der trägt Wwie etru die Erinnerung olche Taborſtunde meiſ
durch alle Verſuchungen elbſt durch die dunkelſten Nächte der Leiden
indurch der biegt auch Widerſtänden Und Prüfungen aller Art
von der einmal eingeſchlagenen Richtung auf ott nicht El ab
ondern ſtimmt mit Paulus den „ ſage nicht
daß ich das Ziel N erreicht habe und ereits vollkommen bin
ber ich 1age ihm nach und möchte ES erreichen da ich auch von
riſtu eſus erreicht worden bin“ il 12)

Verſäumen wir darum doch 10 dieſe Seite Ni Auch etbne
nicht ehr uſ,7/T

V.

roſt nd fü  are Gnaden“ komme ES nicht

E  IB, ſie machen den Wert der religiöſen Haltung ſich noch
nicht Mus aber ind als Belebungsmittel der Religioſität von ——  2  —hö  em Wert Die ſchliche Qtur iſt Un einmal ⁰ veranlagt
daß Freude ſie belebt Unluſt ſie aber hemmt nd El anderen
Luſtobjekten zutrei

Wie kurzſichtig andelt darum auch der SSeelenführer, der glaubt,
der höheren Abtötung halber den ih Anbefohlenen zuma dann, wenn
ſie noch auf niederer Stufe ſtehen, alle dieſe Freuden vorenthalten

ſſen
*

Wie aher können war dieſe efe Ergriffenheit von ott ud
Göttlichem die Seelen hineintragen?

Sie iſt Geſchenk Gottes Niemand als kann ſie geben, Uund
gibt ſie, wem ſie geben ill Im letzten Grunde ſtehen wir hier

ohnmächtig Gottes unerforſchlichen Plänen gegenüber.
Aber ott pflegt ene Gaben hier gewöhnlich doch natürliche

Unterlagen anzuknüpfen, und dieſe önnen wir zUm Teile mitſchaffen



Gefühle und Stimmungen ſtärkerer werden ſelten durch
blutleere Gedanken ondern meiſten nur durch Farben und Glut
getauchte und vor em durch ſinnfällige Einwirkungen erzeugt
Da OImm Auns die Kirche mit ihrer ganzen Liturgie und un

Hilfe! Ott ſei Dank daß QAus verſtaubten Winkeln wieder
hervorgezogen und ins rechte Licht gerü ſind! Man braucht IIII
vor ergreifenden religiöſen Darſtellungen und Bildern miende oder
den Kreuzweg ehende Beter nd Beterinnen Etrachten oder
man wohne wirklich feierlichen Hochamte oder ans emüt

greifenden Abendfeier bei! Wie beginnen da Unter dem Rauſchen
der Muſik die Augen leuchten, die Seelen ſich ſtraffen nd dann
wieder ſich auniger Andacht neigen. Wie ber die Aehren auf
dem E  E, weht indhau ber die Beter ahin Oft

ieht man da, wie viele die Gebetbücher beiſeite egen, ſich ganz
das KVrie, Gloria, Sanetus und Pater nNoOster hineinleben und mit
den 3zUum Himmel emporſteigenden Klängen die Elgene Seele hinauf

enden Allerdings geſchie dies nur dann wenn die eier
el würdig und ergreifend iſt!

elch Em war EeS darum, den Geſängen gerade das
Packende Unter dem orwande ES ſei innlich, nehmen! Als
ob der ſinnliche Teil des Menſchen nicht auch religiös erfaßt und 3
ott gehoben werden müſſe Warum denn auch Eldete ſich das
Wort Gottes ſelbſt die ſinnfällig wirkende Menſchengeſtalt?

Eine Gefahr haftet durch dieſe ittel hervorgerufenen
Ergriffenheit aber doch daß ſie vielleicht ſehr äſthetiſcher Art
daß ſie noch ſehr den Sinnen ſtecken bleibe Uund nicht die eigent⸗
lichen und tiefſten gottinnigen Quellen aufſprudeln mache Wer EeS
erlebt hat Enn. doch Enmen feinen Unterſchied zwiſchen ſo
unter dem Eindruck macht und ＋

0 wirkender Kunſtmittel her
vorgerufenen, nd tiller Einſamkeit mit bit gleichſam

Schweigen der aus dem Herzen emporquellenden ſtillen,
aber und eit Iunigeren und troſtvolleren Ergriffenheit.

Auch kann die 1 der Maſſenanbetung gewonnene Ergriffenheit
durch die äußere Umgebung leicht wieder abgelen und durch die
nachfolgende Zerſtreuung bald wieder verflüchtigt werden

Tiefer und nachhaltiger iſt wohl die tiller Einſamkeit mit
ott gewonnene, wenn die Cele wie Moſes „mit Gott von An⸗
geſicht 3 Angeſicht“ allein Lede



In der Betrachtung hört die I nicht nUr von Gott, ött
lichem und ewigen Wahrheiten, ſie En und eht ſich auch hinein.
Da aßt nicht nUTL Verſtande tiéfe urze Ein da fällt
auch euer vom Himmel das Herz entzünden Lehren Wir
das Betrachten!

Verſtärkt ird die Wirkung durch erhöhte ammlung und
altende Betrachtungen wie ſie den Exerzitien geboten werden
Von Wie vielen hört man EeS daß erſt die Exerzitien ihr Leben von
run auf und auernd ott zuwandten

Quellen der Gottergriffenheit flegen auch oft bei Eemn⸗

amem Cbe und ſchweigendem etrachten vor dem Tabernakel 3
en  ringen dann wenn Morgendämmerung oder Abendſchatten
das Gotteshaus umlagert nUL ganz von fern das eräuſch der Welt
die Stille durchbricht das Ewige Licht geheimnisvoll lackert und
die cele mit dem groß Beter und Freund auf dem Altare eins
verſchmilzt Mit Recht ſagt Enn hervorragender Geiſtesmann daß die
öffentlichen Gottesdienſte den öffentlichen Maſſenaudienzen gleichen

denen der auf die Huldigung allgemein antwortet die Einzel⸗
beſuche beim Allerheiligſten aber den Privataudienzen En
nahekommen, wo dann derſelbe Ur ſich Zeit nimmt, ſich ſeinen
6reunden ganz ertraut 3 zeigen Eſtehen nicht viele Heilige, daß
ſie ihre Erleuchtungen und Anregungen betend vor dem
tillen QAL erhielten?

Danebenfließt aber noch Eemne dritte Quelle der QAus Gottes⸗
lebe gepflegten Selbſtüberwindung, er nd 1 geduldig
tragenen Leiden Spürten wir nicht vielleicht E  er, wie Gott,
wir uns recht gedemütigt, hochherzig Böſes mit Utem vergolten,
Beleidigungen gelaſſen ertragen, auf Angenehmes reudig Verzicht
geleiſtet, große Widrigkeiten und Leiden, vielleicht nach langem
Kampfe, reſtlos von Gottes Hand hingenommen und uns gänzlich
ihm ausgeliefert hatten, wie C68 da ſtill, feierlich i der Cele wurde
und Ott von ihr handgreiflicher Weiſe Beſitz nahm? Verbindet
wohl feſter und dauernder mit ott als olche Agendakte?

Darum en wi auch, Wie den Begnadigungen der
rer meiſten rü fungen oder aralle gingen und
begreifen die hohe olle, die das Wort „Gelaſſenheit“ iſchen
Schriften ſpielt für ott aſſen, alle Leiden tragen gelaſſen,ſich Gottes Eingriffen, auch denEüberlaſſen, ſich ſelbſt
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gan  0 laſſen das wird als Bandtbedinmung der gänzlichen hieſen
Beſitznahme der Cele durch Gott ſtets gefordert. Erſt muß das
heraus, dann erſt kann btt einziehen das war ihrer Weisheit
letzter ru Und damit kehren wir unſerem Ausgang zurück
„Wer miu nachfolgen will, der verleugne ſich nehme täglich
ſein Kreuz auf ſich Und olge mi nach 17

iel wird Eute darüber geſtritten, welcher Weg eheſten
zur en Chriſtlichkeit Und Vollkommenheit führe, der Asketismus
oder der Myſtizismus, ob die Unter oder die Uunter II g9e  ilderte
Methode.

Zweifelsohne reicht reiner Asketismus, alſo ein einſeitig thiſches
Selbſtſtreben, das wenig die innige Gottvertrautheit pflegt, nicht
aus, denn niemand ird ſich ernſt überwinden und die vom riſten⸗

verlangten ER bringen, iſt nicht tief von der röße, der
Notwendigkeit des Gottdienens durchdrungen und von ott auch
innerlich erfaßt; kaum einer aber auch ott kann freilich Aus
nahmen machen ird auernd von ott erfaßt, räumt nicht
mit Em ungeordneten Selbſtiſchen auf

Die rechte Antwort auf die Frage: ob Asketismus oder
zismus, dürfte alſo wohl lauten Beides. ſt der Asketismu die
heſe, die Eute Ctaim wird, der Myſtizismus die Antitheſe, die
man ihm entgegenſetzt, ſo dürfte das Richtige die Syntheſe beider
ſein ber iſ die Trennungslinie ſo ziehen, wie EeS wohl
geſchieht, nd der egenſatz ſo ſchroff herauszuarbeiten? mag
der Asketismus die eine, der Myſtizismus die andere mehr betonen,
wo beide, wie bei den großen Führern, echt und eit ſind, ehen
wir beide miteinander I friedlichem Bunde vermählt.

Die Ablotutionsvollochten In Todesgefahr.
Von Dr jur Call. ertber One M. Cap., Münſter (Weſtfalen)

Getreu ihrer Aufgabe, die enſchen Um ewigen Heile
führen, hat unſere heilige Utter, die Kirche, von jeher beſonders
den Sterbenden gegenüber ihre mütterliche Liebe und orge gezeigt.
aher iſt ES nicht verwundern, daß *)-˙. .e auch Im Kodey den Prieſtern
befondere Vollmachten gegeben hat für diejenigen, die ſich Ian

Ollen nun die Abſolutions⸗gefahr befinden. Von dieſen Vollmachten —
vollmachten herausgegriffen und Im folgenden zum Gegenſtande
einer Unterſuchung gemacht werden


